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Dienstnachrichten .

Karlsruhe , 28. Januar .
Keine Königliche Hoheit der Großherzog haben unterm

25. d. M. gnädigst geruht :
den Bezirksingenieur Albert Bürklin dahier, unter Ver¬

leihung des Charakters als Eisenbahn -Inspektor, zum Vor¬
stand des Eisenbahn -Amts Freiburg und zum Bezirksingenieur
für dieses Eisenbahn -Amt , sodann

den Bezirksingenieur Friedrich Bischofs in Offenburg
zum Bkzirksingenieur für die Eisenbahn -Amtsbezirke Karls¬
ruhe und Baden zu ernennen .

Seine Königliche Hoheit derGroßhrrzog haben unterm
25. l. M. gnädigst geruht , den bisherigen Erpediturverweser
Philipp Herrmann von hier zum Erpeditor beim Handels¬
ministerium zu ernennen .

Deutschland.
-j- Karlsruhe , 28. Jan . Gestern sind 5 allerhöchste

Ordres erschienen . Durch dieselben erhält der Flügeladjutant
Major Dürr die unterthänigst nachgesuchte Erlaubniß , den
ihm von Sr . Maj . dem König von Preußen verliehenen
Rvthcn-Adler -Orden 3. Kl . annehmen und tragen zu dürfen.
Dem Oberarzt l)r . Müller vom 3 . Infanterieregiment werden
die Gradzeichen des Oberleutnants verliehen . Leutnant Leist
im ( 1 .) Leib-Grenadierregiment wird mit Abschied aus dem
Armeekorps entlassen, und Leutnant Fachonim ( 1 .) Le >b-
Grenadierregiment erhält die Entlassung aus dem Armee¬
korps .

K* Pforzheim , 26 . Jan . Ein Akt unnatürlicher Roh¬
heit und sittlicher Verkommenheit hat sich in unserer Nähe zu-
getragen . An einem der letzten Lage fand nämlich ein Ein¬
wohner eines benachbarten Dorfes in dem Walde zwischen
Wilferdingen und Nöttingen die Leiche eines neugebornenKindes , als sich eben eine Schar hungriger Raben darüber
hergemacht hatte . Der Thätigkeit der Polizei gelang es als¬
bald , die Mutter , eine ledige Weibsperson , die ihr eben ge¬
borenes Kind den Thieren des Waldes als Beute zurückließ,
ausfindig zu machen. Die Verbr»cherin , welche von da an
noch verschiedenen Orten hinging , ist in sicherm Gewahrsam.

F Mannheim , 27 . Jan . Unsere Rheinbrücke war
im Eise des Winterhafens so fest eingefroren , daß es volle
zwei Tage bedurfte, sie flott zu machen, und erst heule die
Verbringung der Pontons an ihre Stelle statlfinden konnte.
Heute ist die Verbindung mit Ludwigshafen wieder hergcstellt,was auf den Besuch von Mozart's „Idomenev "

, welcher
mit dem jüngst aufgeführten Festspiel „ Drei deutsche Meister"
zur Feier von Mozart's Geburtstag gegeben wird, von gutem
Einfluß sein wird . Es gehört mit zu den Verdiensten V .
Lachner'S , solche klassische Musik dem hiesigen Theater-
publikum vorgesührt zu haben.

Daß über diesen und den andern einander nachjagcnden
Faschingsvergnügungen die Werke der Wohlthätigkeit nicht
vergessen werden , hat die letzte Sammlung für die Ueber¬
schwemmten in Holland gezeigt , welche in wenigen
Tagen ein paar Tausend Gulden erreichte. So hatte z . B . eine
einzigeDame , die Mutter eines unserer Gesandtschaftsattachrs,die Summe von 500 Gulden verabfolgt , zum freudigen Er¬
staunen des Sammlers , der die Einzeichnung für eine von5 fl. gehalten hatte . Und doch waren es meist nur die kauf¬
männischen Kreise, in denen sich das Sammeln bewegte.
Diese Kreise sind gestern durch das gleichsam ganz aus hei¬terem Himmel herabgestürzte Ereigniß, daß eines unserer be¬
deutendsten Exportgeschäfte nach Amerika , I . Neumann
Söhne , gefallen sei, überrascht worden . Die Prinzipale sind ver¬
schwunden; sie sollen sich schon von Liverpool nach Neu-Avrk ein¬
geschifft haben . DieAktiva betragen , wie man aus guter Quelle
hört, an emem vor kurzem erkauften Haus und Waarenvor -
räthrn hier und in Amerika 240,000 fl . , und doch sollen die
Passiva ein höchst ungünstiges Ergebniß für die Gläubiger be¬
fürchten lassen . Diese sind denn auch an hiesigem Platze ;
doch vertheilt sich das Guthaben auf mehrere Geschäfte , sodaß die Verluste für einzelne Häuser nicht übergroß sind.Natürlich hat sich das Gerede der Angelegenheit nach beidenSeiten hin mit solchem Eifer bemächtigt , daß es schwer ist,daS Richtige aus demselben herauszufinden .

X Jllenau . 27. Jan . Die in Nr. 19 dieser Zeitung mit-
getheiltr statistische Notiz bedarf einer Berichtigung . Die
Gesammtzahl der ungebeffert Entlassenen beträgt nicht 176,sondern 66, und das Jahr 1860 schloß nicht mit 450, sondernmit 445 (205 m . und 240 w.) . Daß eö 35 weibliche Pfleg¬linge mehr sind , erinnert an die in den letzten Jahren auch an¬derwärts gemachte Erfahrung, daß das Zahlenverhältniß derbeiden Geschlechter sich umgekehrt verhält, als früher. ImOktober 1842 begann die Jllenauer Anstalt mit 47 mänlichenPfleglingen mehr. Es waren damals 291 ( 169 m . und122 w.) . Ob das weibliche Geschlecht von der Richtung derZeit, durch welche , wie es scheint , überhaupt ein häufigeresVorkommen der Seelenstörung begünstigt wird , mehr Schadenwebet , als das männliche, wird schwer nachzuweisen sein.Eme andere Ursache möchte darin zu suchen sein, daß die
Sterblichkeit in dem männlichen Geschlechthäufiger ist. In

Jllenau sind seit seinem Bestand (Oktober 1842) 307 männ¬
liche und 223 weibliche Pfleglinge gestorben. Der Abgangauf der Männerseite war überhaupt größer. Es sind in dem
Zeitraum von 18V» Jahren abgegangen : genesen 1315 ( 691
und 624) , gebessert 833 (429 und 404) und «»gebessert 620
(318 und 302) . Ausgenommen wurden in derselben Zeit3452 ( 1781 und 1671 ) . Die Gesammtzahl der in Jllenau
Verpflegten beträgt mit den 291 , mit welchen die Anstalt er¬
öffnet wurde , 3743 . Wird hievon die Gesammtzahl aller
Abgegangenen mit 3298 in Abzug gebracht, so ergibt sich die
Zahl von 445 , welche am letzten Dezember 1860 in Jllenau
verblieben . Noch ist zu berichtigen, daß im Jahr 1860 nicht61 , sondern 62 Pfleglinge (38 m. und 24 w.) aus Jllenau
nach Pforzheim versetzt worden sind.

x Freiburg , 27. Jan . So eben geht mir die Trauer¬
kunde zu , daß Hr . Bürgermeister Hüetlin heute früh ganzunerwartet schnell dahier gestorben ist. Er hatte gestern Abend
seinen hiesigen Freunden noch ein Abschiedsessen gegeben, und
seine besten Bekannten um sich vereinigt , da er beabsichtigte, in
wenigen Tagen seinen neuen Dienst in Konstanz zu über¬
nehmen . Die Theilnahme an dem Hinscheiden dieses vortreff¬
lichen Mannes ist eine allgemeine.

* Einer Zuschrift aus anderer Quelle entnehmen wir Fol¬
gendes : Die traurige Kunde von dem plötzlichen Ableben des
Hin . Hüetlin verbreitete sich heute Vormittag durch dieStadt. Der Dahingeschiedene wurde heute früh tödt in sei¬
nem Bett getroffen ; offenbar schnell und schmerzlos war der
Tod durch einen Schlagfluß herbcigeführi worden . Schon
seit einiger Zelt hatten sich , wie versichert wird , Symptomeeines Herzleidens gezeigt. Die Theilnahme für den ehren -
werthen Charakter , dem die Stadt Konstanz aufs neue ihr
ganzes Vertrauen geschenkt hatte , ist auch hier eine allgemeineund um so lebhafter , als Hr . Hüetlin gerade im Begriff stand,seinen neuen Wirkungskreis wieder anzutreten .

D Freiburg , 26 . Jan . Die aus den verschiedenenTrup -
penablheilungen des großh . Armeekorps zur Sanitäts -
koinpagnie bestimmie Mannschaft ist bereits hier eingetrof¬fen, um unter der Leitung des Hrn . Regimentsarztes vr . Beck
in ihrem Dienst eingeübt zu werden. — Unsere diesjährigeTheatersaison wird uns dem Vernehmen nach noch als
Neuigkeiten den „Lohengrin" und „Dinorah" vorführen.

X . Von der Schwcizergrenze, 27. Jan . Seitdem
einem älter « Pfarrvcrwalter im Breisgau unlängst durchdie Zufriedenheilserklärungen der dortigen jungen Pfarr-
verweser tm „Kathol . Kirch. -Dl ." tüchtig zu Leibe gegangenund Stillschweigen auferlegt worden ist , könnte man die An¬
sicht gewinnen , daß beim ganzen Klerus bezüglich der Nicht¬besetzung der katholischen Pfarrpfründen volle
Zufriedenheit vorhanden sei. Wir hatten aber schon oft Ge¬
legenheit , zu hören und wahrzunehmen, daß bei einem großen
Theil der älteren Geistlichen Hierwegen die größte Mißstim¬
mung obwaltet . Uns erscheint auch der Wunsch solcher Geist¬
lichen, die über ein Biertcljahrhundert, ja über ein Menschen -
alter in der Pastoralion wirken und auf sehr beschwerlichen,viele Gebirgs- und Thalgemeinden umfassenden Pfarreien bis
jetzt ausharrten, nicht unbillig , wenn dieselben bei ihrem vor¬
gerückten Lebensalter nach weniger beschwerlichen , ihren im
Dienste abgenütztenKörperkräften entsprechenderenStellen sich
sehne«. Wir wollen keinen Tadel aussprechen , wenn die
großen Beschwernisse solcher Pfarreien oft nicht bekannt sind ,weil man seine Lebenszeit bloß im Studirzimmer oder aufder Kanzlei zubringt , in größeren Städten nur auf Trottoirs
zu gehen gewohnt ist , oder die Jahre des kräftigsten Mannes¬
alters auf bequemen und fetten Patronatspfründen verlebte .Dem Einwurf , daß solche im Alter vorgerückten Geistlichen
Gehilfen halten sollen, ist entgegenzuhalten : daß das oft blos
in 800 bis 1000 fl. bestehende Pfründerlrägniß bei den hohen
Preisen aller Lebensbedürfnisse dieses nicht erlaube ; auch be¬
steht keine große Sehnsucht nach der Aushilfe mancher jungen
Geistlichen heutigen Tags in Folge mehrfacher gemachten un¬
erfreulichen Erfahrungen. Zudem steht jenen Pfarreien , deren
Einkommen lediglich auf Zehnt- und Kompetenz-Ablösungs¬
kapitalien beruht , die trübe Aussicht bevor , daß die Zinsher¬
absetzung oder gar Kündigung der erwähnten Kapitalien,
welche d. Z . bei der Amortisationskasse angelegt sind , eintritt,wie ein Korrespondent vom Mittelrheinkeis in Nr. 19 der
„Karlsr. Ztg." andeutet . Die daselbst erwähnten Verhält¬
nisse bezüglich der Kapitalanlagen auf Rustikalobligationeuoder auf Güterankäufe — abgesehen von noch vielen anderen
Uebelständen , welche für die Stellung und Wirksamkeit der
Geistlichen veranlaßt werden — sind d. Z . im ganzen Lande
gleich , und somit auch die hieraus entspringenden erwähnten
beklagenswerthen Folgen .

München , 28. Jan. (Sch . M .) In der Kammersitzungwurde Völk 's Antrag , Kurheffen betreffend , einem be¬
sonder «, verstärkten Ausschuß überwiesen. Minister Schrenk
bestreitet die Kompetenz der Kammer nicht .

Speyer , 26 . Jan. Die „Pfälz . Ztg." schreibt: „Die auf das
Konzessionsgesuch zum Bau einer Bahn von Winden nach
Marimiliansau erfolgte höchste Entscheidung lautet
wörtlich dahin , „daß, insolange nicht eine Eisenbahnverbin¬
dung mit der Festung Germers heim hergestellt wird , die

kön . Staatsregierung aus Rücksicht für die Vertheidigung und
Sicherheit des Landes Bedenken tragen muß , die nachgesuchteKonzession zum Bau einer Eisenbahn von Winden oder einerandern Stelle der pfälzischen Marimiliansbahn an den Rheinbe, Wörth zu ertheilen." Darnach ist unsere frühere , hieraufbezügliche Angabe zu berichtigen. Wie wir übrigens hören ,werden die Organe der pfälzischen Ludwigsbahn -Gesellschaftmit der Staatsregierung in Unterhandlung treten , um gegenentsprechende Bedingungen eine Bahn von Speyer nachGermersheim zu bauen , womit alsdann der Anstand ge¬gen den Bau einer Bahn von Winden nach Marimiliansau
beseitigt würde. Bei dem Interesse , welches die Staatsregie¬rung mit Recht auf die Schienenverbindung mit der Landes¬
festung Gecmersheün legt , und bei der Dringlichkeit dieser
Angelegenheit darf inan wohl einen raschen Abschluß der be¬
züglichen Unterhandlungenerwarten ."

Frankenthal , 27. Jan . (Pfälz. Ztg .) Zu der auf heutehier angekündigten Versammlung von Nativ nalv er eins -Mit gliedern waren ungefähr 200 erschienen , darunter
Metz von Darmstadt, aber nur wenige Pfälzer, selbst von hierkaum fünf oder sechs . Als sie um 2 Uhr auf demHaas'schenBierkeller die Versammlung eröffnen wollten , erschien der
kön . Polizeikommissär von hier und erklärte, daß er dieselbeauf Grund des Gesetzes verbiete. Metz fragte hierauf, ob fienicht beisammen bleiben und im Lokale Bier trinken dürften,was jedoch , weil nur eine Form , das Verbot zu umgehen ,gleichfalls untersagt wurde . Die ganze Gesellschaftfuhr dannmit dem Bahnzug um 4 Uhr nach Worms. (Die Ursache desVerbots — schreibt man dem „Mannh . I .

" — liegt übrigensdarin , daß dem kön . Lanbkommissariat die durch das Dereins-
gesetz vorgeschriebcne Anzeige von der beabsichtigtenVersamm¬lung rechtzeitig zu machen unterlassen worden war)

AüorinS , 27 . Jan . (Sch . M.) Die Versammlung von
Mitgliedern des „ Nationalvereins "

, welche nach dem
Einschreiten der k. Polizei sich von Frankenthal hieher begab,beschloß , auf Zusammenberufung eines deutschen Parlamentsund Einsetzung einer Zentralgewalt hinzuwirken.

Dar »,stabt . 26. Inn . Der „Frist Postzkg . " zufolge hatgestern ein Mmistenalreskript das Strafverfahren gegen die
Einwohner der Stadt Offenbach , welche dem „ Na¬tiv n a l v e r e i u " beigetrelen find , in Folge der von Seiten
derselben eingereichteu und durch die öffentlichen Blätter be¬kannt gewordenen Vorstellungen niedergeschlagen. — InFolge von vielfach eingezogenenErmittlungen hat das Kriegs -
Ministerium beschlossen , eine Anzahl von jüngern Offizierenund Unteroffizieren im Turnen unterrichten zu lassen , und sieso zu Lehrern heranzubilden und in den Stand zu setzen , darin
Unterricht zu ertheilen .

x Koblenz , 26. Jan . Es gewinnt ganz den Anschein ,daß die Regierung nunmehr mit dem System des MinisteriumsWestphalen überall und durchgreifendzu brechen und die (Über¬
bleibsel desselben auch in den Provinzen hinwegzuräumen ent¬
schlossen ist . Wir Hallen es nämlich für ein Zeichen solchenEinschlusses , daß die unter jenem Ministerium eingesetztenkönigl . Polizeidirektionen , womit alle bedemendernStädte versehen worden sind , wieder abgeschafft und in denOrten, welche nicht 50,000 Einwohner enthalten , die Verwal¬
tung der Polizei wieder den Ortsbehörden übergeben wer¬den soll, wie dies früher der Fall war. Auch unser Polizei-direktor ist bereits davon in Kenntniß gesetzt worden, daß ereinem andern Zweige des k. Dienstes werde zugetheilt werden .

* Berlin , 26. Jan . Der General de la Marmora
ist heut früh hier angelangt, begleitet von drei Offizieren und
einem Kabinetskurier. Außer der Etikette dürfte seine Reise
auch politische Zwecke haben. — Die Gcschäftsordnungskom-
mission des Abgeordnetenhauses , welche die Mandate
der zu Rittmeistern in der Landwehr beförderten Abgg. HH.
v. d. Heydebrandt und de Lasa - Seubert für nicht er¬
loschen erachtet , hat in gestriger Sitzung sich dahin entschieden ,
daß der Abg . v . Bonin (Genthin ) durch seine Ncaktivirungund seine Anstellung als Oberpräsident der Provinz Posen
allerdings von den Bestimmungen des Art . 78 getroffen wird
und durch diese Ernennung Sitz und Stimme im Hause verlo -
renhat . DieAdreßkommissiondes Abgeordnetenhauses
sollte heute zu einer letzten Sitzung zusammentreten; sie ist
jedoch in Folge eines von ministerieller Seite ausgesprochenen
Wunsches abgesagt worden . Man bringt mit dem auf die
inneren Fragen bezüglichen Theil der Adresse, deren WorNaut
übrigens noch nicht endgiltig festgestcllt ist, das Gerücht von
dem Rücktritt des Grasen Schwerin in Verbindung ; wir unse¬
rerseits halten dieses Gerücht mindestens für verfrüht . Der
„Nat. -Ztg ." zufolge wäre der von Hrn. v . Vincke gestellte
Antrag auf die Aufnahme einer Stelle in die Adresse zu Gun¬
sten eines einheitlichen , starken italienischen Nationalstaates
mit einer einzigen Stimme (9 gegen 10) in der Minderheit
geblieben . .Wie die „Bresl. Ztg." Hort, ist der Burschenschaft zuBerlin wegen ihrer an das kurhessische Volk und die aufgelöste
Zweite Kammer gerichteten Adresse von der akademischen Be¬
hörde eine Verwarnung ertheilt worden.

Nach einer den „Hamb. Nachr." von hier zugcgangenen te¬
legraphischen Mittheilung find die letzten Schwierigkeiten in



Sachen des Stader Z olls beseitigt . Hannover selbst best» ,

det sich unter den Staaten , auf welche die Repartition nach der

Flagge zur Anwendung kommt . Man erwartet noch die Er¬

ledigung der Formalitäten in Hannover und eine belgische Mit¬

theilung wegen des Scheldezolles .
* Wien , 26 . Jan . Das kaiserl . Reskript war ganz ge¬

eignet , die Dinge in Ungarn zur Klarheit zu bringen : man

konnte sich diese wohlwollenden Mahnungen gefallen lassen

und sein künftiges Verhalten darnach einrichten , oder sie ab¬

lehnen und auf der abschüssigen Bahn rastlos vorwärts ren¬

nen . Leider scheint man ziemlich allgemein den letzter » Weg

wählen zu wollen . Das G r a n e r K o m i t a t hat den Rei¬

gen eröffnet und in einer Adresse an den Kaiser , die eine

seltene Mischung von loyaler Sprache und revolutionärer

Unverschämtheit ist , zuerst Posto gefaßt . Es werden darin

die Leiden des ungarischen Volkes seit 11 Jahren in so super -

lativen Ausdrücken geschildert , daß man glauben sollte , die

Lage der Negersklaven in Amerika sei ein wahres Utopien ge¬

genüber der Lage Ungarns in der jüngst abgelausenen Pe¬

riode . Aber dieses nationale Unglück und Elend sei noch

keineswegs vorüber . Möge daher Kaiser Franz Joseph

sagen : „ Volk , deine Wünsche sollen erfüllt , die Gesetze von

1848 hergestellt , allen Verurtheilten die Erlaubniß der Rück¬

kehr ertheilt werden , damit so manche unserer Mitbürger nach

zahllosen Leiden wieder das Brod des Vaterlandes essen

können , nachdem sie das bittere Brod der Verbannung

gegessen haben ; sage dies Ew . Majestät geradezu ohne

Vorbehalt und mit Vermeidung aller halben Maßregeln ,
und die strahlende Sonne wird die Versöhnung zwischen
Volk und Fürsten bescheinen .

" Indessen mit Gewäh¬

rung dieses Wunsches , den nur ein „ Wort des Kindes "
zum

„ gnädigen Vater " ausspricht , ist noch Nichts gethan . Denn

diese Graner Kinder verlangen sofort noch verschiedene andere

Kleinigkeiten , z. B . daß die Steuern , da der Landtag sie nicht

bewilligt habe , auch nicht weiter bezahlt werden sollen . „ Wenn

Ew . Maj . " — fahren sie fort — , „ was nicht zu bezweifeln ist,
das Recht des Landtags , die Steuern zu bestimmen , bestätigt ,

wenn sie vor der Eröffnung des letztem kundgibt , daß sie von

der Nation die sofortige Regelung der Steuern erwartet , nicht

aber , wenn auch aus brennenden Nothwendigkeitsrücksichten ,

dieselbe eigenmächtig anordnet — dann möge Ew . Maj . die

deutschen Steuerbeamten entfernen und der Nation vertrauen ,
und die Nation wird , so ausgesaugt sie ist, Alles bieten , was

sie noch in ihrem Säckel findet ." Dann folgen Klagen über

die fremden Gerichte und Beamten , über die „ unerträglichen

Bedrückungen " der Gendarmerie und Finanzwache , worauf

daS Machwerk mit der unzweideutigen Einladung an den

Kaiser schließt , nach Ungarn zu kommen und dort als

König zu residiren . Und das Graner Komitat steht im

Rufe , zu den „ gemäßigtsten
" zu gehören ! Was für ein

Geist wird in den ungemäßigten herrschen ! — In der That

geriren sich andere Komitate wie souverän , entscheiden kurz¬

hin über die Justizfrage , verweigern jede Unterstützung der

Verwaltungsbeamten , donnern gegen die Gendarmerie u . s. w .

Es ist ein Zustand , von dem ein Ungar sagt : „ Im Jahr

1848 hatten wir die Revolution ohne Anarchie ; jetzt haben

wir die Anarchie ohne Revolution ! "

Wien , 28 . Jan . (Sch . M .) Nach der „ Ostd . Post " wäre
es gewiß , daß nächstens eine Reichsvertretung aus un¬

mittelbaren Volkswahlen der deutsch -slavischen Provinzen zu¬

sammenberufen würde .

Innsbruck , 24 . Jan . ( Südd . Ztg .) Unsere Klerikalen

geben sich die vergebliche Mühe , den Sieg der Liberalen bei

der Wahl des Gemeindeausschusses zu verkleinern . Gestern
erlitten sie bei der Wahl derGemeinderäthe neuerdings
eine Schlappe , indem die Mehrzahl derselben der liberalen

Partei angehörte , und einer davon sogar Protestant ist . Zum

Bürgermeister wurde ebenfalls ein Mann gewählt , welcher die

Aufrufe des liberalen Komitee ' s bei der Traube mit Unter¬

zeichnete . Man kann mit den Wahlen zufrieden sein , da sie

auf Männer gemäßigten Sinnes fielen .

Oesterreichifche Monarchie .
Wojwodina . Der serbische Patriarch lehnt in

einem Schreiben an den ungarischen Hoskanzler den Auftrag
ab , eine Konferenz oder Notabelnversammlung zu ernennen ,
indem nur eine förmliche Nationalversammlung berechtigt ge¬

wesen wäre , ihre Meinung über die 170 Jahre alte Lebens¬

frage des Landes ( Einverleibung in Ungarn ) abzugeben , und

schließt mit der Erklärung : „ Die serbische Nation , mit dem
vollkommenen Selbstbewußtsein ihrer Rechte auSgestattet , wird

die Reinkorporirung der Wojwodschaft nur mit schwerem

Herzen ertragen und den allmächtigen Richter der Könige und

Völker anflehen , daß er der ihr seit 170 Jahren garantirten
kirchlichen und politischen Selbständigkeit in einer bessern Zeit
eine glücklichere Zukunft sichere . "

Italien .
Turin , 22 . Jan . ( A. Z .) Den General Lamarmora

begleitet nach Berlin der Oberstleutnant Bariola , der im

Jahr 1848 in der österreichischen Armee als Leutnant diente

und fahnenflüchtig geworden war . Die Regierung hätte wohl
keine ungeschicktere Wahl treffen können , als Letztem Lamar -

mora beizugeben ; wie kann ein solcher Mann mit Ehren vor
dem König von Preußen als Mitglied einer Gesandtschaft er¬

scheinen ? — Aus Neapel erhalten wir die traurigsten Nach¬
richten . In Apulien ist bereits der Bürgerkrieg ausgebro¬
chen ; seit drei Tagen schlägt sich der Nachbar mit dem Nach¬
bar , der Bruder erschießt den Bruder . In Carbonara , zwi¬
schen Avellino und Salerno , wurden nach dem „ Movimento "

unter den furchtbarsten Gräueln fünfzig Einwohner mit

dem Beil hingerichtet . Das ist der Zustand , den das

Königreich Neapel der Regierung Farini
' s verdankt . Die

Feder sträubt sich , alle die Grausamkeiten zu schildern , die täg¬

lich dort begangen werden .
Turin , 25 . Jan . Bezüglich des Bombardements Gaeta ' s

zirkuliren hier verschiedene Gerüchte ; ein Theil behauptet ,
Gaeta sei zur Uebergabe ( ?) geneigt , der andere Theil , daß
ein oder zwei piemontesische Schiffe durch das Feuer der

Festung in den Grund gebohrt worden seien . Eine Bombe

aus Gasta fiel in ein piemontesisches Pulvermagazin , tödtete

15 und verwundete mehrere Piemontesen .
Ein Leitartikel der heutigen „ Opinione

" erklärt : C avour ' s

Programm finde in Italien entschiedene Majorität . Ita¬

lien werde nicht von äußeren Feinden bedroht ; die Gefahr

drohe von jener inner » Sekte , welche sich die Apostel der Frei¬

heit wähnen , Europa an allen vier Enden in Brand stecken

möchten , den Ruf „ Italien und Victor Emanuel " nur als

provisorisches Mittel zu ihrem republikanischen Ruf : „ Gott

und Volk " benützen wollen . Für Italiens Heil muß die

Allianz mit Frankreich aufrecht erhalten und der Krieg mit

Oesterreich unterlassen werden .

Turin , 24 . Jan . Fanti reklamirt von der Republik San
Marino mehrere Kisten mit Waffen , welche Garibaldi nach

dem mißglückten römischen Feldzüge im Jahr 1849 daselbst

deponiere .

Turin , 25 . Jan . Nach dec Rechnungsablage des Hrn.
Bertani , datirt 24 . Dez . 1860 , und von Garibaldi am !

26 . desselben Monats gutgeheißcn , betragen die von den ver¬

schiedenen Komitees zur Unterstützung des Garibalvianischen

Unternehmens an die Zentralkaffe in Genua abgelieferten !

Summen zusammen 6,201,060 Lire 13 . Die Gesammr - ^

auögaben betrugen 6,125,345 Lire 38 . Bleibt ein Saldo

von 75,714 Lire 75 .
Prinz Humbert und der Herzog von Aosta sind

am 24 . Morgeirs in Florenz angekommen . Sie werden sich

daselbst einige Zeit aufhalten , um die Sehenswürdigkeiten zu

betrachten und sich mir der Bevölkerung bekannt zu machen .

General Birio und Oberst Deideri , welche mit Gari¬

baldi eine Unterredung hatten , habe » Caprera wieder ver¬

lassen . Das zweite Bataillon der Natwnalgarde von Mer -

gellina hat eine Barke , welche sich nach Gaeta begeben
wollte , angehalten . Ihre Ladung bestand aus Leder , Papier
und Lebensmitteln .

Florenz ( ohne Datum ) . ( O . Bl .) Die königl . Prinzen

sind angekommen ; es finden ihnen zu Ehren Festlichkeiten

statt .

Rom , 24 . Jan . Nach einer Mittheilung der „ Nazione "

belaufen sich die p äp ft l. S treitkräfte gegenwärtig auf
etwas mehr als 11,000 Mann ; in letzter Zeck sind 12 gezo¬

gene Kanonen und 63 Kisten mit Kriegsmaterial aus Mar¬

seille in Civitavecchia für die päpstlichen Truppen ange¬
kommen .

* Rom , 24 . Jan . Tausend Piemontesen haben , mit

Reiterei und Artillerie versehen , das Kloster Casamari im

Kirchenstaat gestürmt . Sie sprengten die reaktionäre Bande

von Chiavvne auseinander , steckten das Kloster in der Nacht
vom 22 . in Brand , und zogen sich alsdann in das Königreich

zurück . Die Mönche hatten sich vor dem Angriff geflüchtet .

( Warum zogen sich die „ Sieger " zurück ?)
* Gaeta . Wie das „ Paps " mittheilt , wurde das Feuer

nach Ablauf des Waffenstillstandes zunächst von der Batterie
Annunciada eröffnet , und hauptsächlich gegen die Bresche¬
batterien gerichtet , die von den Piemontesen auf der

äußersten Linken ihrer Angrlffsfront errichtet werden . Das

Fort aus dem Monte Caposcle und daö am Orlando -Thurm

sind nicht beendigt . Seit dem 19 . sind die durch den Waffen¬

stillstand unterbrochenen Arbeiten wieder ausgenommen wor¬
den . Die Cavalli - und Niveirakanone » sollen noch nicht in

Anwendung gekommen sein . Die Flotte nimmt nur geringen
Antheil an der Beschießung ; man erwartet zwei Bonrbardrer -

booie von Genua . Die Festung ist für sechs Monate ver -

provianlirt .
* Gaeta . Der in Genua erscheinende „ Corr . Mercant ."

vom 25 . d. behauptet , daß der Erfolg des Bombarde¬
ments von Gaeta bereits ein sehr großer war . Die

Landartillerie wirkte in erstaunlicher Weise ; die Mitwirkung
der Flotte war gewaltig . Die Verluste der Piemontesen sind
unbedeutend . Man hofft in wenigen Tagen ans Ziel zu ge¬
langen . Am 23 . Morgens , nachdem fast alle Batterien zum
Schweigen gebracht worden waren , zog die Flotte sich zurück ,
um die erlittenen Beschädigungen auözubessern und sich bereit

zu machen , Abends das Feuer wieder zu eröffnen . Diese
Nachrichten wurden durch den Kriegsdampser „ Authion " nach
Genua gebracht .

Nach einem Schreiben aus Turin von demselben Tag
wurden neue Batterien in der Nähe des Platzes demaskirt .
Eine derselben , nur 300 Meter entfernt , soll Bresche geschossen
haben , nachdem sie das Feuer der Neapolitaner auf dieser
Seite zum Schweigen brachte . ( EZ versteht sich von selbst ,
daß diese wie alle folgenden piemontesischen Nachrichten
über die Belagerung von Gaeta — und seit der vollständigen
Einschließung des Platzes gibt es solche aus anderer Quelle

nicht mehr — mit größter Vorsicht aufzunehmen sind . Nach
dem Urtheil französischer Fachmänner , die Gaeta kennen , soll
diese Festung bekanntlich fähig sein , auch im Fall der Belage¬

rung von der Seeseite her sich noch monatelang zu halten .
Und wirklich ist der erste Angriff der Piemont . Flotte schmäh¬
lich genug ausgefallen , da sie sich alsbald zur Ausbesserung
ihrer Schäden zurückziehen mußte , wie sie denn überhaupt nur
aus weiter Ferne geschossen hatte , da es auch in Gaeta gezo¬
gene Kanonen schweren KaUberS gibt .)

Neapel . Die hier erscheinende „ Unit » italiana "
, ein

Blatt , dessen Titel seine Tendenz hinlänglich anzeigt , gibt fol¬
gende Schilderung eines vom General Pinelli unternom¬
menen StreifzugeS :

Am 10 . d . M . unternahmen wir einen Streiszug unter Führung des

Generals Pinelli ; wir hatten sechs Gebirgskanvnen mit uns und schlu¬

gen die Reaktionäre zuerst zurück, so daß wir ein kleines Dvrs , den Haupt¬

sitz dieses Gesindels ( Osnsxlis ) , erreichen konnten . Auf den Befehl des

Generals wurde das Dors geplündert ; der Schulmeister , der Pfar¬

rer und noch zwei Personen , die einzigen im Dorse Zurückgebliebenen ,
wurden erschossen , weil in diesem Dorfe Alle Briganti sind . Dann

wurden die Häuser in Brand gesteckt und wir , erquickt durch die

Vorgefundenen Speisen und berauscht vom Weine , genossen das Vergnü¬

gen einer gerechten Rache , al« wir von den Feinden wieder angegrif¬

fen wurden , die uns große Verluste beibrachten und zum Rückzuge nöthiz -

ten , der diesmal , weil wir mit de» sechs Kanonen dem Gegner Achtung

einflößen konnten , in guter Ordnung vor sich ging . Der General gedenkt

neue Strciikräfie kommen zu lassen und sie als mobile Kolonnen zu or-

ganisiren , deren Ausgabe cs sein wird , ohne Unterschied alle Zufluchts¬

orte der Briganti niederzubrennen , um sie alle aus einen Punkt zusam -

menzudrängen und auszurotten , wie es der erste Napoleon that , der

sich unter gleichen Umständen befand.

Neapel , 19 . Jan . (A . Z .) Eben ist derZOampfer „ Ve -

suvio
" aus Palermo angekommen . In «Sizilien steht

die Anarchie in voller Blüthe . Auch in der sizilischen

Hauptstadt hat sich eine Gesellschaft von Meuchelmördern

( puKNiilstori ) gebildet , welche bei Hellem Tage ihr Gewerbe

gegen alle jene Personen in Ausübung bringen , die in die

Proskriptionslisten eingetragen sind . Hr . Scibona , ein

Bureauches im Staatssekretariat , wurde bei Hellem Tag in der

Straße Vetriera erdolcht , Advokat Gandolfo gleichfalls bei

Tage in seinem Hause , Ritter Longo in der Dämme¬

rung , und am folgenden Tag kam ein Enlschuldigungsbillet
in seine Wohnung , worin bedauert wurde , daß er für einen

Andern gehalten worden wegen Aehnlichkeit seiner Person !

Viele Andere hatten ein ähnliches Schicksal ; eine Menge Leute

flüchteten sich nach Neapel , aus Furcht , ans der verhängniß -

vollen Liste zu stehen . Wenn dies schon in der Hauptstadt

geschieht , kann man sich die Zustände im Innern der Insel ,
auf dem Lande , leicht vorstellen . Mors und Todtschlass , Raub

und Plünderung , Diebstahl und Gewaltthaten aller Art sind
dort an der Tagesordnung . Es gibt kein Dorf , das nicht

seine Opfer aufweifen kann .

Neapel , 19 . Jan . ( A . Z . ) Die Zahl der „ Reaktio¬
näre " in den Provinzen hat sich so bedeutend vermehrt , daß
sie die Höhe von 15,000 erreicht haben sollen ; sie beabsichti¬

gen , von den Abruzzen aus dem General Cialdini in den Rü¬
cken zu kommen , welcher , natürlich hierdurch nicht wenig be¬

unruhigt , sogleich die Mittheilung hieher machte , und schleu¬
nigst um Unterstützung bat , was denn die Absendung des
3 . Garderegimentö zur Folge hatte . Er muß überhaupt von
der römischen Seite her große Befürchtungen haben , denn die

Grenze wird scharf bewacht , und aller Verkehr über Terracina

ist aufgehoben .
Frankreich .

* Paris , 26 . Jan . ( Prozeß Paterson .) Gestern
fand vor der ersten Kammer des Zivilgerichtö deS Seine -

Departements die Verhandlung des mehrerwähnten Prozesses
der Familie Paterson -Bonaparte gegen die Erben des Prin¬
zen Jeröme statt . Hr . Berryer , assistirt von dem Anwalt

Legrand , trat als Vertheidiger des Hrn . Jeröme Na -

poleonBonaparte und der Frau Elisabeth Pater¬
son auf , welch

'
Letztere im Prozesse die Eigenschaft einer ge¬

trennten Gattin und Wittwe des Prinzen Jerüme nimmt . Wir

entnehmen folgende hervorragende Stellen dem langen Plai¬
doper des Hrn . Berrper :

„ Die Menge , welche sich hier eingefunden hat , ist mir eine

Erinnerung , daß ich nicht hier bin , um eitler Neugierde zu
genügen , sonder » , um bei der Einfachheit einer gerichtlichen
Diskussion und einer lediglich gesetzlichen Debatte zu verblei¬
ben . Um sie abzukürzen , Halle ich eine Darlegung meiner

Sache verfaßt , deren Vertheilung durchaus nicht „ verfrüht "

war ; ich hatte ihr die wichtigsten Aktenstücke dieses Prozesses
angefügt , — Aktenstücke , deren Echtheit keinen Zweifel zu¬
läßt , was auch ein unbekannter Redakteur des „ Moniteur "

kecker Weise behaupten mag .
In meinem Plaidoper , m . HH . , werde ich mich ( u. A.)

über die Entgegnung der Erzeptiou einer abgeurtheilten Sache
auszusprechen haben , die man von einer Entscheidung des
kaiserl . Familienraths ableiten möchte , und in dieser Hmsicht
wird es mir sehr leicht sein , zu beweisen , daß durch diese Sen¬

tenz Hrn . Jerüme Bonaparte gegenüber nichts geordnet wor¬
den ; daß in jedem Falle dieses Urtheil nicht der Frau Pater¬
son entgegengehalte » werden kann , die bei den inneren Ver¬

handlungen des kaiserl . Familienraths weder vertreten noch
dazu berufen worden war . . . .

Es sind nun bald 60 Jahre , daß die Tochter des sehr acht -
baren Hrn . Paterson , die Frau des Prinzen Jerüme Bona¬
parte , die Mutter des Hrn . Jerüme Napoleon Bonaparte ,
diesen Tag erwartet , wo sie ( wie heute ) vor unabhängigen
Richtern endlich die Vorschriften , die Verfügungen des Ge¬
setzes über die Achtung heiliger Verbindlichkeiten und über die
Unlösbarkeit der ehelichen Bande anrufeu kann . . . . Als
Frln . Paterson sich verlassen , verstoßen sah , als die Hand ,
welche ein feierlicher Eid in ihre Hand gelegt hatte , in eine
andere Hand überging , da schloß sie sich ein in der Anmuth
ihrer Jugend und ihrer Schönheit , in den Reizen ihres Gei¬
stes ; im Schatten des väterlichen Hauses verbarg sie De -

müthigung und Verlassenheit . Und an dem Tage , wo sich
endlich ein gesetzlicher Anlaß bot — am Tage des Todes des

Prinzen Jerüme — verließ sie ihre Zurückgezogenheit zu 75

Jahren , sie eilte über das Meer , und steht nur vor Ihnen , um
die Ehre der Mutterschaft zu fordern , um die Erbschaflsan -

sprüche ihres Kindes zu unterstützen , gegründet auf die Ge¬
burt und auf Thatsachen , entscheidenden , beglaubigten , ein¬

stimmigen Zeugenschaften .
Frln . Paterson lebte bei ihrem Vater , als sie Jerüme Bo¬

naparte heirathete . Was war ihre Familie ? Der ehrwür¬
dige Präsident der Union , der große Jefferson selber bezeugt
in einem Briefe vom 3 . Nov . 1803 , daß die Familie Pater¬
son eine der achtbarsten und reichsten des freien Amerika ' s
war . Frln . Paterson war mit allen Vorzügen ausgestattet ,
sie besaß eine hochangesehene Familie , eine feine und tüchtige
Erziehung ; sie war die Liebliugstochter , schon, geistreich , als
das Haus Paterson den Besuch eines jungen Marineoffiziers ,
Jeröme Bonaparte , erhielt . Er gehörte zu der Expedition ,
welche Vizeadmiral Villeneuve befehligte und die für Marti¬

nique bestimmt war .
Seine bürgerliche Stellung war leicht festzustellen . 1802

von Frankreich abgefahren , konnte er nach dem Gesetz vom
20 . Sept . 1792 als französischer Bürger sich von dem 15 .



Zahre an verheirachen . Kein Wunder also , daß Jerüme

Bonaparte sich berechtigt glaubte , eine Ehe einzugehen , und

bewarb sich um die Hand von Miß Paterson . "

Berryer geht nun zunächst auf die Widerlegung der von

gegnerischer Seite erhobenen Behauptung , die Ehe sei heim¬

lich abgeschlossen worden , ein . Der span . Gesandte , Mar¬

quis Vrajo , habe die Werbung vorgebracht , Jeröme Bona¬

parte selber habe , in Gegenwart des franz . Geschäftsträgers
Pichon , dem Präsidenten der Union seine Absicht mitgetheilt ,
sich mit einer Amerikanerin zu verehelichen , und Hrn . Pichon

zur Hochzeit eingeladen . Damals erst habe Hr . Pichon das

Gesetz vom 17 . März 1803 , welches die Heirath unter 25

Jahren ohne Genehmigung der Eltern verbot , im „ Moniteur "

entdeckt und , darauf gestützt , bei Jeröme und Hrn . Paterson
Einsprache erhoben . Die Heirath sei darauf rückgängig ge¬
worden und es trat eine zweimonatliche Pause ein bis zum
24 . Nov .

War inzwischen irgendeine Nachricht , ein Befehl aus Frank¬
reich gekommen ? Die Bertheidigung weiß es nicht und in
den Mittheilungen der Gegenpartei läßt Nichts den geheimen
Grund dieses langen Schweigens erkennen . So viel nur steht
fest , daß nach Ablauf dieser Zeit Jerüme Bonaparte , gemäß
den Landesgesetzen , sich mit einer von der amerikan . Gesetz¬
gebung erforderten Heirathslizenz versehen hatte . Es wurde
also in Form Rechtens eine vollkommen giltige Zivilehe abge¬
schlossen und ein von dem französischen Konsul in Baltimore
und dem dortigen Bürgermeister mituuterzeichneter Ehevertrag
auögefertigt . An demselben Abend erfolgte die kirchliche Ver¬

mählung , welche durch den kathol . Bischof von Baltimore
in seiner Domkirche vorgcnommen wurde .

Nachdem nun Berryer so den rechtskräftigen öffentlichen
Abschluß der Ehe sestgestellt , geht er auf die Beweise über ,
welche eine lange , durch beinahe 60 Jahre sich hindurchziehende
Reihe von Aktenstücken jeder Art für das Recht der Paterson ' -

schen Forderung beibringt . Gelegentlich dieser Dokumente

muß Berrper beifügen , daß er sic noch nicht alle in Händen
habe . Hr . Jerüme Bonaparte , sein Klient , hege in dieser
Beziehung wohl übertriebene Befürchtungen , und glaube , für
die Originalstücke , auf welche sich sein Recht begründe , nicht
Vorsicht genug anwenden zu können . Einige der Aktenstücke
kämen erst mit dem nächsten Dampfboot an . Nur weist Ber¬

ryer , ehe er die Briese des Prinzen Jeröme und der meisten
Mitglieder der Bonapartischen Familie ansührt , auf eine Stelle
der Mernoiren der Herzoge von Abrantes hin , welche lautet :

„ Es ist gewiß , daß die Mutter Jeröme ' s ihm erlaubt hatte ,
Frln . Paterson zu heirathen , und daß Joseph ( der älteste
Bruder ) auch seine Zustimmung gegeben hatte ."

Die rechtmäßige Geburt des Sohnes dieser Ehe konstatirt
ein unumstößlicher und auch noch nie angefochtener Geburts¬
schein aus London . Der Einwurf , den Prinz Napoleon in
den 17 . Band der Geschichte des Kaiserreichs von Thiers ein¬
racken ließ , Frau Jerüme Bonaparte habe die Rechtsgiltig¬
keit ihrer Ehe und die Legitimität ihres Sohnes gegen eine
Rente von 60,000 Fr . verkauft , widerlegen die eigenen Briefe
des Prinzen Jeröme , worin er sie beschwört , um den Kaiser
nicht zu erzürnen und ihm selber zu schaden , das Geld nicht
zurückznweisen , mehr als zur Genüge . Eine spätere Zumu -

thung , die , wie Berryer nur andeutet , aus Hessen -Kassel an
sie gerichtet wurde , sie möge als Prinzessin von Schmalkalden
mit einem Wittwcngehalt von 200,000 Fr . nach Westphalen
kommen , wurde von ihr entschieden zurückgewiesen und wurde
die Veranlassung zu einem Scheidungöbegehren ihrerseits .
Der Staatsgerichtshof von Maryland sprach diese Scheidung
im Januar 1813 aus und von der Zeit an nahm die Geschie¬
dene ihren Familiennamen wieder an .

Im Jahr 1816 kam Joseph Bonaparte nach Amerika und

behandelte den jungen Jerüme als seinen Neffen von ebenbür¬

tigem Rang ; er beabsichtigte selbst , ihn mit seiner Tochter
Charlotte zu vermählen , und eine ganze Reihe von Briefen von
Frau Lätitia , von Joseph , von Jeröme , dem Vater selbst ,
gibt Zeugniß , daß man dieses Projekt ernstlich ausgenommen
hatte . Selbst die edle Gemahlin Jeröme ' s , die Prinzessin
Katharina von Württemberg , schrieb darüber an Joseph , wie
glücklich sie persönlich ein Ereigniß machen würde , das den
jungen Jeröme ihr und ihren Kindern gegenüber in eine natür¬
liche Stellung bringen würde ; der Grund , der sie zu diesem
Wunsche bestimme , könne nur von Joseph gebilligt werden .
Noch zahlreicher und wärmer sind die Beglückwünschungen von
Seite der ganzen Familie , als Jeröme Bonaparte sich später
in Amerika verheirathete . „ Deine Geschwister gedenken Deiner
in Freundschaft , die Königin grüßt Dich "

, schließt der darauf
bezügliche Brief seines Vaters . Prinzessin Charlotte , die Toch¬
ter Joseph ' s , welche selber ihm früher bestimmt gewesen , schreibt :
„ Ich hoffe auch Gelegenheit zu haben , die Bekanntschaft der
neuen Cousine zu machen , der ich alles Schöne und Liebe von
mir zu sagen bitte ." Als Prinz Demidoff sich mit der Prin¬
zessin Mathilde vermählte , zeigt ihm dies Prinz Napoleon in
dem vertraulichsten Tone als „ sein Bruder und Freund " an ;
Prinz Demidoff unterzeichnet sich als „ Schwager " .

Im Jahr 1854 kommt Jeröme Bonaparte mit seinem
Sohne nach Frankreich . Um diese Zeit erregte zum ersten
Mal sein Erscheinen Anstoß ; der Kaiser aber ( der während
seines Aufenthaltes in Amerika von Jerüme Bonaparte gastlich
ausgenommen worden war ) sagte ihm zu, seine Rechte zu wah¬
ren . Von einer wegen erneuter Empfindlichkeit abgehaltenen
Berathung der rechtszelehrten HH . Abatucci , Troplong und
Barsche stellte ihm der Kaiser die Originalschrift zu und schrieb
ihm außerdem noch folgenden Brief :

„ Mein lieber Vetter ! Ich habe Ihre zwei Briefe empfan¬
gen ; ich hatte bereits einen von Oheim Jerüme , der mir sagte ,
er würde niemals zugeben , daß Sie in Frankreich bleiben rc.
Ich habe ihm geantwortet , daß die französischen Gesetze Sie
als rechtmäßigen Sohn anerkennen , und daß ich nicht umhin
könne , Sie als meinen Verwandten anzuerkenncn . . . . . Viele
Grüße an Jeröme ( seinen Sohn ) und glauben Sie an meine
aufrichtige Freundschaft .

Dm 25 . Juli 1854 . Napoleon . "
Am 30 . Aug . 1854 erschien das Dekret , welches Jeröme

Bonaparte , in London geboren und von einem franz . Vater

abstammend , in seine Rechte als Franzose wieder einsetzte . Am
5 . Sept . 1854 schrieb noch Prinz Napoleon einen Brief an
ihn , wort » er sich als „ Bruder " unterzeichnet . Prinzessin
Mathilde ihrerseits schrieb fortwährend in vertraulichster Weise
an ihren „ Bruder " und an ihren „ Neffen " . Da mit einem Male
wird Jerüme Bonaparte das Recht auf seinen Namen streitig
gemacht , man zitirt ihn vor den kaiserl . Familienrath . Warum
dies auf einmal ! ? Hr . Berryer sucht vergebens nach einem
erklärlichen Grunde . Der junge Sohn Bonaparte ' s hatte sich
in der Krimm sehr ausgezeichnet , war dckorirt worden , seine
Generale und die Prinzessin Mathilde waren entzückt über seine
Tapferkeit . Sollten dies etwa Gründe sein , ihm seine » Na¬
men Bönaparte zu entreißen ? Berryer weiß es nicht . Man
habe freilich gesagt , der König von Württemberg habe einen
Besuch in den Tuilerien gemacht und um einen solchen Prozeß
vor dem geheimen Tribunal des Familienrathes nachgesucht . ( !)
Dieser Familienrath selbst aber sei nur zur Schlichtung von
Streitigkeiten zwischen den Mitgliedern der kaiserl . Familie be¬
stimmt . Indem man also Jeröme Bonaparte vorgeladen habe ,
habe man ihm gerade die Eigenschaft zuerkannt , die man ihm
abstreiten wollte .

Die Gewaltsmaßregeln , welche Napoleon I. seiner Zeit
gegen das Ehebündniß Jeröme 's ergriff , sind , wie Berryer
glänzend durchführt , weder vom gesetzlichen , noch vom kirch¬
lichen Standpunkte aus gerechtfertigt . Auch hat der Papst
dem gewaltigen Willen des Kaisers in dieser Beziehung den
entschiedensten Widerstand entgegengesetzt , und der Erzkanzler
Cambaceres erklärte ihm gerade heraus , die kaiserliche Macht
vermöge hier Nichts ; man müsse ein gerichtliches Urtheil
haben . „ Und der große Herrscher , der seinem Namen durch
die Promulgation des Ooäc civil einen so großen Ruhm ver¬
liehen hatte , trat das Grundgesetz , das sich an die Prinzipien
von 1789 anschließt , das der Trennung des Sakraments und
des EhevertragS , mit Füßen . " Denn jetzt, als mit dem Erz¬
kanzler Nichts anzufangen war , wendete er sich an den Papst
mit dem obenerwähnten Erfolg .

Das vielfach genannte kaiserl . Dekret ( 1805 ) , wodurch
die angebliche Heirath seines Bruders Jerüme als null und
nichtig erklärt wird , ist nach Berryer ' s Ausführung gar kein
Dekret . Es fehlen ihm dazu alle Formalitäten ; es ist von
keinem Minister unterzeichnet , von dem Staatssekretär nicht
mit dem viäit versehen . Außerdem — und das ist ein wich¬
tiges Moment in der Prozedur — steht auf der Urschrift im
Archiv ein kleines Wort , das in der Ueberschreibung fehlt .
Man liest dort „ Dekrets - Entwurf " ( krojet äs äecrot ) .
Eine unbekannte Hand hat freilich das Wort aus¬
gestrichen , aber es ist nichtsdestoweniger nur ein einfacher
Entwurf ohne Contrasignatur , ohne Promulgation und Au¬
torität .

Nach weiteren Ausführungen über die Unzulässigkeit der
FamilienrathS -Beschlüsse gegen das Recht von Jerüme Bona¬
parte , diesen Namen zu führen , schließt er folgendermaßen :

„ Ich bin zu Ende ; m . HH . , dies ist meine ganze Sache .
Sie werden die Beweisgründe , welche ich übergehen konnte ,
ergänzen ; Sie werden die Sache , so wie ich Sie Ihnen über - .
gebe , beurtheilen , mit dem Willen und der Pflicht , einer ver¬
lassenen , verrathenen , unwürdig ersetzten ( inckignomont rem -
pluLso ) Frau , die nach 60 Jahren vor Ihnen erscheint , Recht
zu geben . Ihre Entscheidung wird so sein , wie ich hoffe .
Es ist eine große Garantie für die Bürger , ein prachtvolles
Schauspiel , zu sehen , wie die Versuche einer willkürlichen
Macht vor dem unbeugsamen Gleichmuthe der Richter schwin¬
den . Sie öffnen das Gesetz , und die ungerechten Ansprüche
vergehen . Das Begehren des Prinzen Napoleon kann nicht
angenommen werden . Dies wird Ihre Entscheidung sein ,
und ich sehe ihr mit Freuden entgegen . Auch ich bin ein alter
Hilfsgenosse der Justiz ; seit langer Zeit befinde ich mich an
diesen «schranken und werde sie nicht verlassen , ohne das Ge¬
fühl der Achtung vor der Gerechtigkeit und des Zutrauens zu
den Richtern mitzunehmen , das durch eine fünfzigjährige Er¬
fahrung in meinem Herzen erstarkt ist."

Nach ihm sprach Allou , der Advokat des Prinzen Napo¬
leon . Sein Plaidoyer wird erst morgen veröffentlicht werden .

* Paris , 26 . Jan . Die Reden , welche bei der Aufnahme
Lacordaire ' s in die Akademie gehalten worden sind , ma¬
chen den Negierungsorganen immer noch viel zu schaffen , in¬
dem sie ihnen vollständig gegen den Strich gehen . — Das
„ Pays

"
widerlegt das Gerücht , daß Frankreich Dänemark

zum Widerstand in der Herzogthümerfrage aufgeforderl habe ,
und fügt dann bei : „ Nach unserer Ansicht befolgt die Regie¬
rung , Dänemark gegenüber , dasselbe Nichtinterventions¬
prinzip , das sie in den ilalien . Angelegenheiten befolgt .
Frankreich hat alle Sympathien für Dänemark , aber Nichts
kann es bewegen , in dieser Frage , welche alle europäischen
Kabinette interessirt und ihrer gemeinschaftlichen Prüfung
unterzogen werden wird ( !) , geradezu gegen das
deutsche Nationalgefühl zu verstoßen . " Dasselbe
Blatt , sowie die „ Patrie " widersprechen der von auswärtigen
Blättern gebrachten Nachricht , es werde ein französisches
Observationsgeschwader sich nach der Ostsee begeben . — Hr .
deClercq rst in Sachen der mit dem Zollverein über einen
Handelsvertrag einzuleitenden Verhandlungen wieder nach
Berlin zurückgereist . — Es ist die Rede davon , in der fran¬
zösischen Armee beim Train Maulthiertreiber - Kom¬
pagnien zu errichten . Da die Maulthiere einen sehr sichern
Tritt haben und die beschwerlichsten Wege mit Leichtigkeit pas -
siren können , so sollen sie der Armee bei den Feldzügen folgen .
Man verspricht sich großen Nutzen von dieser Einrichtung . —
Manschreibtaus Toulon : Die russische Dampffre¬
gatte „ Oleg "

, welche seit beinahe einem Monat vor Toulon
lag , hat sich segelfertig gemacht , um sich , wie man sagt , nach
Villafranca zu begeben . Man glaubt , daß dieses Schiff wohl
auch eine Tour nach Gaeta machen könnte . — Von Marseille
wird gemeldet , daß die Militärverwaltung 65,000 Hektoliter
Getreide auf diesem Platz ankaufen lasse , was eine sofortige
Hausse dieses Artikels zur Folge hatte . — 3 °/<, 67 .60 .

Spanien .
* Madrid , 25 . Jan . Die „ Correspondencia " versichert ,

daß die Nachricht , die Königin habe dem König von Neapel
Geld gesandt , falsch sei. Der spanische Botschafter wird so
lange bet Franz tl . bleiben , als derselbe sich auf neapol . Ter¬
ritorium befindet . Tetuan soll bis zur vollständigen Aus -
führung des Vertrags okkupirt werden .

Dänemark .
Kopenhagen , 25 . Jan . Ebenso wie Offiziere und Aerzte

werden auch Maschinenmeister , Maschinenarbeiter und Heizer
aufgefordert , sich zum Dienst für die Flotte zu melden .

Der General Wald ersee traf gestern Abend aus Berlin
hier ein und wird morgen nach Stockholm reisen ; für den
hiesigen Hof hatte derselbe keine Mission . Der preußische
Gesandte , Geh . Rath v . Balan , nolifizirte heute dem König
in offizieller Audienz das Ableben König Friedrich Wil¬
helm ' - IV . und die Thronbesteigung König Wilhelm ' S I .
Nach der „ Berling ' schen Ztg . "

hat daS Finanzministerium
dem Kriegs - und Marinemmisterium gestattet , die für das
nächste Finanzjahr bewilligten Gelder thellweise schon in die¬
sem Finanzjahre zu verwenden .

Amerika .
* ^Washington , 12 . Jan . Das Reuter '

sche Bureau
theilt folgende Depesche mit : Das Schiff „ Star "

, mit
Truppen an Bord , mußte sich in Folge bedeutender Beschädi¬
gungen , welche die auf es abgefeuerten Kanonenschüsse ange¬
richtet hatten , nach Neu - Aork zurückbegeben . Die Botschafter
Süd -Carolina ' s haben mit einer weißen Fahne das Fort
sumter besucht . Ueber den Zweck dieses Besuches konnte
man bis jetzt noch Nichts erfahren . Im Kongreß hat Hr . Ste¬
ward eine versöhnliche Rede gehalten .

Vermischte Nachrichten .
Karlsruhe , 27 . Jan . Nachdem über die Aufführung von R .

Schumann ' s „Das Paradies und di « Peri "
, welche am 17 . d.

M . den Inhalt des 3 . hiesigen Cäcilienv ereinS - KonzertS gebildet
hatte — eines Werks , da « feiner Zeit selbst in größeren Städten und bei
umfangreicheren Mitteln vom Glück nichts weniger als begünstigt ge¬
wesen — außer einem Aufsatz , der ausschließlich da« Werk selbst zu be¬
trachten sich zur Aufgabe stellte ( s. . Bad . Landcsztg . » Nr . 21 ) , Nichts er¬
schienen , glauben wir Nachstehendes der Oessentlichkeit übergeben zu
müssen .

Was zunächst die dem Werk zu Grund liegende Handlung betrifft —
den Inhalt derselben bildet bekanntlich eine Erzählung .aus Th . Moore '»
hochpoetischer „ Lalla Rookh " in einer Uebertragung von « bekannter
Hand —, und was ferner Schumann 's musikalische Bearlmtung diese»
Werks anlangt — ein « Bearbeitung , die bei allen ihr anklebenden Schwä¬
chen und Mängeln immerhin ein Meisterstück genannt werden muß — :
so können auch wir hier füglich auf dar am Konzertabend auSgegebene ,
jedem Freund des Werkes leicht zugängliche Schriftchen verweisen : , Da »
Paradies und die Perl re. Mit einer Erklärung des Werks von H .
Giehne . KarlSr . Müller '

sche Hosbuchhandlung 1861 " — ein Schrift¬
chen, mit dem wir uns fast durchweg vollkommen einverstanden erklären ,
und unsere Ausgabe soll die Beantwortung der Fragestin , wie die
Ausführung selbst den an sie gestellten Anforderungen gerecht ge¬
worden .

In dieser Beziehung dürfen wir zuerst di« treffliche Leitung de» Ver¬
einsdirigenten , des Hm . H . Giehne , mit voller Anerkennung hervorheben ,
eine Leitung , die um so schwieriger sein mußte , je häufiger Takt und
Tempo in dem Werk wechseln und einander sogar durchkreuzen , und je
seltener zwischen den größer » und in reicher Anzahl vorkommenden klei¬
nem Bestandtheilen desselben durchsichtiger Zusammenhang und wohl -
thuende Ruhepunkte sich finden . Doch wurden diese Schwierigkeiten
zumal unter der Beihilfe des tüchtigen , vorzugsweise aus Mitgliedern der
Hvfbühne und Dilettanten bestehenden Orchesters siegreich überwunden .

In gleich rühmenswerlher Weise entledigten sich die Soli ihrer oft sehr
schwierigen Ausgabe : FrauHowitz , für welche die prachtvolle Rolle der
Peri eigens geschrieben schien, Hr . Stolzenberg , welcher auch in die¬
sem Konzert seine erfolgreiche Kraft dem Verein bereitwilligst zur Verfü¬
gung stellte , und Hr . Oberh osser , der langjährige , viclerprobte Freund
des Vereins . Unter den Dilettanten , welche auch ihrerseits nach Kräften
zur Hebung des Ganzen beitrugen , war die Rolle der Jungfrau (Braut )
wohl die bemerkenswerlheste .

Daß hinter diesen Leistungen der Chor , der Kern - und Schwerpunkt
von Dilettantenvereinen , nicht Zurückbleiben würde , ließ sich nach frühe¬
ren Erfahrungen vvraussehen . Und in der That — die volle Entschie¬
denheit in den Einsätzen , so wie die unbedingte Sicherheit in der Durch¬
führung — Tugenden , deren bei den obengenannten Eigenthümlichkeiten
und Schwierigkeiten der Tondichtung auch der Chor im vollsten Maße
bedurste — rechtfertigten jenen Vorausschluß und ließen sicher genug auf
die vorhergegangenen wackern Bemühungeil und Anstrengungen zurück -
schließen . Nur Schade , daß da » Werk einem so wohlgeschulten Chor nicht
noch reichlicheren Anlaß zur Bethätiguug seiner Kraft darbot .

Einzelne besonders gelungene Stücke hervorzuheben — und deren find
nicht wenige — enthalten wir unS : es sind im Allgemeinen dieselben ,
welche in dem bereits erwähnten Schriftchen überhaupt als Glanzpunkt «
des ganzen Werkes hervorgehoben sind ; jedenfalls aber ist die wohlgelun¬
gene Durchführung einer eben so schwierigen als eigenthümlichen Tonschö¬
pfung ein leuchtender Punkt in den Jahrbüchern de« Vereins und gleich¬
zeitig ein sprechender Beweis für seine Lebensfähigkeit und Thatkraft ;
und es drängt sich uns nur die schon früher einmal von uns beregte
Frage aus , ob derartigen Werken , bei der Anstrengung sowohl , die man

ihnen zugewendet , als auch bei dem Genuß , den sie — und zwar dar zweite
Mal oft in doppeltem Maß — bieten , nicht eine abermalige Ausführung
sollte ermöglicht werden können . (Wir unsererseits glauben de» Wunsch
nach einer nochmaligen Aufführung aus 'S entschiedenste unterstützen zu
müssen . — D . Red .)

— Mannheim , 28 . Jan . ( M - nnh . I .) Erhaltene Depeschen vom
obern Neckar melden , daß bei steigendem Wasser das Eis ans dem

Flusse bricht , und namentlich auch bei Heilbronn gestern früh 6 Uhr loS-

gegangen ist. Vergangene Nacht 12 Uhr setzte sich auch hier da « Neckar-

eis in Bewegung . Die Rheinbrücke ist wieder anfgesahren .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kr » enlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Dienstag , 29 . Jan . Di « Hugenotte « ; große Oper in

5 Akten , mit Ballet , von Meyerbeer . Hr . Joseph Wagner
vom Stadttheater ; n Pesth den „ Raöul " als Gast .



0 . 400. Karlsruhe . Verwandten
*V* und Freunden die Trauerkunde, daß mein
^ guter Vetter, RudolPhWill , Pfarrer

in Vilchband , am 18. l . M . in dem Herrn
sanft entschlafen ist.

Karlsruhe, den 26 . Januar 1861 .
_ Will . Steuerrevisor .

0 .436. Pforzheim . Mit tief¬
erschüttertem Herzen geben wir un¬

fern auswärtigen Bekannten und
Freunden die Trauerkunde, daß nun
auch unsere liebe theure Tochter
Julie , 17 Jahre 3 Monate alt,

. k Freitag , früh 4 Uhr, an den Folgen
einer Entwicklungskrankheit uns genommen
wurde , und ihrer vor wenigen Wochen in die
himmlische Heimath vorangegangenen Schwe¬
ster Martha folgte. Sanft und mild wie
ihr edles Leben war , so war auch der , in der
Entfaltung begriffenen Rose ihr Ende.

Pforzheim, den 26. Januar 1861 .
Die tieftrauernden Eltern :

August Ungerer , Banquier ,
Emilie Ungerer , geb . Geiger ,
nebst ihren noch lebenden Kinvern.

0 .473 . Neuer Verlag von Theobald Grieben
in Berlin . Vorräthig in der GeHwer

' schen
Buchhandlung in

MirerM-AImilimck.
Enthaltend

2000 auf einander folgende Zlalender vom
Jahre 500 bis zum Jahre 2500 n . LH . Äehurl.

Vvn A . v . Eck . 1 fl . 48 kr., eleg. geb . 2 fl. 6 kr .
Der Almanach ist da « geniale Erzeugniß einer mehr¬

jährigen mühevollen Arbeit, welche es ermöglicht, bei
vorkommenden Gelegenheiten und überhaupt im täg¬
lichen Gebrauch einen Kalender von jedem belie -
bigenJahre sofort bei der Hand zu haben ; er ist ein
Werk von entschieden wissenschaftlicher Bedeutung und
von dauerndem Werth für Jedermann , indem er fak¬
tisch alle Jahreskalender illusorisch macht. Vermöge
seiner einfachen Einrichtung und vielseitigen Anwen¬
dung kann derselbe namentlich Historikern, Theologen,
Juristen , Mathematikern , Statistikern , Bureau -Bcam -
ten , Kausleuten rc . als ein sehr wichtiges Hilfsmittel
empfohlmiMden .

V 0 .368 . Durch I . Scheible in Stuttgart , ^
U auch durch alle Buchhandlungen Badens kann A
A bezogen werden : A
D Kuriositäten aus dem Menschen - I
U leben . Ein Rezept zum Lachen , ein L
» Mittel wider die Hypochondrie und «
D eine Brennnessel für die Narrheit. Zwei «»
A starke Oktavbände. Preis 1 fl. 48 kr . ^
IAnekdoten - und Exempelbuch . ^
U Karakteristische Züge von Witz undl

Aberwitz , Klugheit und Thorheit , Tu¬
gend und Laster ; aus dem Leben ge- H
lehrter und ungelehrter, berühmter und ^
berüchtigter Menschen . Zwei starkes

U Oktavbände. Preis 1 fl . 48 kr . 1
Diese beiden Werke bieten eine unerschöpfliche «

K Hundgrube der fruchtreichsten Unterhaltung und »
H

' ein Magazin des Witzes und Scherzes.
U NE " Werden alle 4 Bände

, genommen, so kosten fie nnr !

Unterhaltung und »
Scherzes. O
ände zusammen«
nir 2 fl . 24 kr. A

0 .477 . Lai
'SAnzeige

Die mir durch Erlaß großh. Justizministeriums
vom 27 . Dezember v . I . dahier übertragene Anwalt¬
stelle habe ich angetreten und wohne bei Herrn Kauf¬
mann Linden laub nächst der Post .

Lahr, den 27 . Januar 1861 .

_
vr . Dreher , Rechtsanwalt .

0 .170 . Heidelberg .

Offene Werkführerstelle .
Für einen Mann , der die Fabrikation von Cigarren

und Rauchtabaken gründlich versteht , ist in seiner der
ältesten Tabakfabriken die Stelle eines Werkführers
offen .

Offerten , unter Angabe der gemacht werdenden An¬
sprüche , werden franko unter der Chiffre 4 k Porte
reslsnle Heidelberg erbeten.

WU^Commisstelle -Gesuch.
0 .384 . Ein junger Mann von 20 Jahren , der

seine Lehre in einem gemischten Waarengeschäft bestan¬
den,', daselbst ein Jahr als Commis servirte, allen vor¬
kommenden Comptoirarbeiten gewachsen ist und gute
Zeugnisse aufzuweisen hat , sucht eine Stelle auf einem
Comptoir oder in einem Ladengeschäft . Näheres bei
der Expedition der Karlsruher Zeituna .

0 .185 . Erfurt . Der 51ste Jahrgang des neuen
großen
Samen - und Pflanzen-Cataloas
für 1861 von

E Platz A» Sohn in Erfurt ,
Hoflieferanten Sr . Majestät von Preußen ,ist erschienen und wird auf gefälliger Verlangen gratisund franko zugesandt._

0 .459. Konstanz .
Arr verkanten

^ zwei schöne Pferde (?on>) , nebst^ 2Paar Geschirr und hübschem klei¬
nen Wagen , Alles in schönem und gutem Stand
erhalten , zu sehr billigem Preis . Nähere Auskunft
ertheilt Spediteur I . F . Müller in Konstanz.
0 .476 . Karlsruhe .

Ganz frische Schellfische,Cabeljau , Turbots , Solles , Homards und
frisch ger . Bückinge , Wertheimer Leber -, Bock¬
würste u . Schwartenmagen find eingctrvffen bei

PH. Dank ! Meyer , großh . Hoflieferant.

Kuüftokttii kör -a» WroUtyogthm Jade« i» Karlsruhe.
Bekannt « achnng .

Die heute vorgenommene Verloofung von Kunstgegenständen für dal Jahr 1860 , wozu .Loose ii 30 kr .
per Stück verkauft worden sind, lieferte folgendes Ergebniß:
Gewinn -

Nr .
LooS-
Nr . Gegenstand und Name des Künstlers . Änkaufs -

Prei ».
fl.

1 2171 Christus und dir Jünger von Cmaur , Oelgemälde von Balmer . .
2 1145 Älpe bei Gastrin » Oelgemälde von I . N . Ott . . . . . . . .
3 509 Schwarzwätdrr Lrauleramrn , Oelgemälde von L. Schäffer . . .
4 1367 Landschaft, Gegend beim Crlrnbad , Oelgemälde von I . Bollweider
5 1692 Das Änzaskathal und der Montrrosa in Piemont , Oelgemälde von

W . Nabert .
6 1446 Landschaft, Oelgemälde vvn F . Eb el .
7 1546 Parthir in Vdrrwesrt am Nhrin , Oelgemälde von Th . Verhas . . .
8 1354 Mondschrinlandschast , Oelgemälde von A. Stadelmann . . . .
9 286 Mondschrinlandschast , Oelgemälde von Demselben .

10 2427 Der Spaziergang , Kupferstich, nach A . vom Remberg , von C . Geyer
Die Gewinn -Nummern 11 — 60 enthaltend , „Der Lirbrsdries , nach R . S . Zimmermann , lithogra -

phirt von S . Maier , Ladenpreis per Exemplar 2 fl., find mit nachstehendenNummern gezogen worden :
2304 . 455 . 2210 . 2477 . 1823 . 1731 . 444 . 632 . 781. 315 . 1965 . 420 . 488 . 521 . 1128 . 827.
445 , 1736 . 525. 1200 . 231 . 1923 . 1105 . 53 . 2189 . 1116 . 497 . 1654 . 24 . 433 . 720. 1062.
380. 999 . 809 . 2062 . 218 . 1089 . 1885 . 1860 . 686 . 2101 . 1866 . 449 . 311 . 1691 . 2208 .
2086 . 982 . 1173.

200 —
160 —
150 —
100 —

77
77 —
55 —
24 30
24 30
8 27

kr.

Dies wird mit dem Anfügen veröffentlicht, daß die gewonnenen Gegenstände, gegen Rückgabeder Ge-
winnstloose, bei unserm Geschäftsgehilfen C. Dir in ger ( Amalienstraße Nr . 19 im zweiten Stock) m Empfang
genommen werden können.

Karlsruhe , den 26 . Januar 1861 .
o .46i . Der Vorhand .E - Jahrgang 18GL .

^ IlKsmsüis UoäsL -TsitunK
erscheint regelmäßig wöchentlich wie bisher mit Novellen der besten Erzähler — den neuesten
Moden nach Pariser Originalzeichnungen , Portraits von berühmten Zeitgenossen, Frauen aus
der Glanzzeit unserer Literatur , und Ansichten von Bauwerken , Monumenten und interessanten

Gegenden.
Der Preis de« Jahrganges :

1. Ausgabe mit über 100 hohe Quartbogen Text , 58 kolorirtcn Modenbildern , 52 feinen schwarzen Stahl¬
stichen ,u » d 12 großen Musterbogen für weibliche Arbeiten . 14 fl.

2. Ausgabe mit gleichem Text , Modenbildernund Musterbogen , ohne die schwarzen Stahlstiche . 7 fl . 30 kr.
Ein Journal , welches bereit« 62 Jahre besteht , muh wohl anerkannten Werth haben.

Leipzig , im Januar 1861 .
Baumgartners Buchhandlung .

A . Bielefeld s Hvfsmchhandluntz m Karlsruhe .
0 325 Pforzheim .

Gut Sonnenberg bei Brötzingen.
Nin- vieh- und Pferde-Versteigerung.

Herr Gutsbesitzer Karl Wagner zu Sonnenberg bei Brötzingen (Oberamts Pforzheim) läßt
durch den Unterzeichnetenam

Donnerstag den 31 . Januar d . I ,
Nachmittags 1 Uhr , auf dem Gute selbst ,

gegen baare Zahlung versteigern:
1 Paar fette Ochsen ,
4 junge Allgaier Kühe (neumelkig ),
1 do. do. (trächtig),
1 Farren Allgaier Racc ( l '/zjahrig , sprungfähig ) ,
5 Rinder je 1 '/, Jahr alt ,
2 Stiere d « . do., . , ,1 Pferd , stark 15 Faust , Apfelschimmel, acht Jahre alt , norddeutscher Abkunft, gut eingefahren

und ohne Fehler.
Pforzheim , den 23 . Januar 1861 .

Adolph Haberstroh, Kommissionär .
0 .484 . Karlsruhe .

Carl Arleth ,
GroßherzoglicherHoflieferant ,

empfiehlt :
Schöne franz . Vkapons und koulrrckss. Straß¬
burger Gänseleberpasteten , große Holsteiner ,
französische und Ostender Austern , echt ruff.
und Elb -Caviar , Homards , frische Tolles ,
Turbots , ebenso ganz frische Cabeljau billig,
Laberdan, Bückinge und ganz frische Schell¬
fische erwartend . _ _

0 . 435 Heidelberg .
Zwei Gasthäuser , sehr fre¬

quent, mittleren Ranges , und
mehrere kleinere frequente
Wirthschaften zu verkaufen,
sowie ein Manufaktur - Geschäft
bester Lage auf 15 Jahre zu

AohS . MAler , Agent .
0 .232 . Kehl .

HHaus zu verkaufen oder zu
vermiethen .

Da « HauS mit Nr . 27 an der Hauptstraße in Kehl
gelegen ist unter sehr vortheilhaften Zahlungsbedin¬
gungen zu verkaufen. Dasselbe eignet sich durch seine
Räumlichkeit, wobei Magazin , Scheuer, Stallung und
Garten , auch durch seine vortheilhaste Lage in der
Nähe der Rheinbrücke zum Betrieb eines jeden Ge¬
schäftes .

Sollte kein Verkauf zu Stande kommen , wird das¬
selbe, bis Mitte April beziehbar, vermiethet. Nähere
Auskunft erhält man in der Waisengasse Nr . 5 in

_
0 .425 . Knittling en . Ober -

.amts Maulbronn .

verpachten, durch

Weinverkauf .
Am Lichtmeßfeiertag, Samsta^ den 2 . Februar d . I . , Nas

mittags 2 Uhr , werden aus einem zu räumenden Pr
vatkeller etwa 40 Eimer ausgezeichnete 1858er ur
1859er Weine, worunter 9 Eimer Burgunder , Sie
ncnfelser Gewächs, aus freier Hand verkauft . Liel
Haber wollen sich im Gasthaus zum Löwen einfinden .

0 .363 . Nr . 75 . Grötzingei
Ziegelhütte - Verpach¬

tung.
Donnerstag den 7 . Februar d . I . , Vormit

tags 9 Uhr , wird auf dem Rathhause dahier die Gl
mcmdeziegelhütte auf 6 Jahre verpachtet; wozu d
Pachtlrebhabcr erngcladen werden.

Grötzingen, den 24 . Januar 1861.
Das Bürgermeisteramt .

Schmidt .
vät . Jordan .

0 .434 . Ehrstädt .

Holzversteigerung.
Aus dem Freiherrlich von De gen -

feld 'schen Forstdistrikt Birkenloch, unweit des OrtS
Ehrstädt , werden am .

Donnerstag den 31 . Januar l . I .,
Morgens 9 Uhr anfangend ,

96^/ , Klafter buchenes Scheitholz,
6470 Stück buchene Wellen und
18'/ . Klafter Stumpen

unter den bisher üblichen Bedingungen versteige rt .
Sinsheim , den 26 . Januar 1861.

Freiherrlich von Degenfeld'sches Rentamt .
F l e i s ch m a n n .
0 .430 . Nr . 27 . Flehingen .

Holzversteigerung .
Am Dienstag den 5 . Februar d. I . , Vormit¬

tags 11 Uhr , werden im Grast . Wolff - Metter -
nrch 'schen Walde zu Flehingen

6 Stämme Eichen von 207 , 179, 128 , 121 , 412
und 106 Kubikfutz, s . g . Hvlländerholz,

öffentlich verkauft ; wozu die Liebhaber einladet,
Flehingen , den 27 . Januar 1861,

Gräfl . Rentamt .
A. Hecker .

0 .406 . Nr . 71 . Oden heim , O .A. Bruchsal-
(Stammholzversteigerung . ) Aus diesseitigem
Domänenwalddistrikt XIli . Forst , Schläge 13,14 und
17 bei Odenheim , werden

Donnerstag den 3l . Januar d. I .
versteigert : 12 eichene Holländer -, 60 eichene, 1 kirsch-
baumener und 2 ahornene Bau - und Nutzholzstämme.

Die Verhandlung beginnt früh 9 Uhr nächst der
Forstallee.

Odenheim, den 24 . Januar 1861 .
Großh . bad . Bezirksforstei.

Köhler .
0 .428 . Berghausen . (Holzversteigerung .)

Aus dem Domänenwald Hochberg bei Wöschbach wer¬
den bis

Dienstag den 5 . Februar d. I .
versteigert :

11 Buchennutzholzstämme, 81 Klftr . Scheiter- und
Klvtzholz , 26 Klftr . Prügelholz , 3325 Stück Wellen
und 2 Loos Schlagraum , nebst einem Eichennutzholz-
stämmchen.

Die Zusammenkunft ist früh 10 Uhr am Kreuzweg
auf der Ochsenstraße.

Bcrghausen , am 26 . Januar 1861.
Großh . bad . Bezirksforstei.

G a m e r .
0 .374 . Nr . 39 . Bruchsal . ( Holzversteige¬

rung .) In den Domänenwalddisirikten 1. 2 . 5 . Luß-
hardt und II . 1. 2 . 3. Jungerwald werden bis

Freit agden 1 . Februar d. I .
versteigert :

1 eichener Bauholzstamm , 2 ganz starke Eschen -,
3 Erlenstämme ; 2 '/ - Klftr . eichenes , 5 Klftr . eschenes,
71/2 Klftr. erlene« Spalt - und Nutzholz ; 39V- Klftr .

buchener, 2 Klftr . eichenes , 39V, Klftr . erlene« und
gemischtes Scheitholz ; 7'/ - Klftr . buchenes , 16 Klftr .
erlene « und gemischtes Prügelholz ; 41 '/ , Klftr . buche¬
ne- und gemachtes Stockholz , sowie 1900 buchene und
gemischte Wellen.

Zusammenkunft : früh 9 Uhr auf dem Förster Heu¬
weg am Neuen-Richtweg eb der Hambrücker Straße .

Bruchsal, den 25 . Januar 1861.
Großh . bad . Bezirksforstei.

F . v . Girardi .
0 .415 . Nr . 110. Walds Hut .

Eisrubahnban vo» Waldshut »ach Koustauz.
Beleuchtungsmaterial .

Ueber die Lieferung des Bedarfes an Pechkränzen
und Pechfackeln für die Dauer des Eisenbahn - Baue«
wird Svumisston eröffnet. Lusttragende haben ihre
Angebote bis längsten«

Montag den 18 . Februar , Abends ,
portofrei und versiegelt nnt der Aufschrift: . Beleuch¬
tungs -Material " bei Unterzeichneter Stelle einrurei¬
chen , wo unterdessen die näheren Bedingungen einge¬
sehen werden können.

Waldshut , den 25 . Januar 1861.
Großh . bad. Eisenbahnbau -Jnspektion .

Diez .
0 .447 . Nr . 842 . I l l e n a u.

Brennholz-Ankauf.
Die diesseitige Anstalt sucht 100 Klafter ganz trocke¬

nes , buchenes Scheitholz im SoumissionSwege anzu¬
kaufen.

Die Lieferungsanerbieten müssen versiegelt längsten«
biS4 . Februar1861 dahier eingereichtwerden.

Die Lieferungsbedingungen können jederzeit auf der
Verwaltungskanzlei eingeschen werden.

Jllcnau , dm 25 . Januar 1861.
Direktion der großh. bad . Heil - und Pflegeanstalt .

Roller . Br eitle .
0 .343. Nr . 171 . Pforzheim .

Eisenbahn-Bau von Durlach
nach Pforzheim.

Die zur Fertigstellung de« Jspringer Tunnelein -
schnitt« noch auszuführenden Erdarbetten mit 2000
Kub .", angeschlagenzu 24,000 fl., sollen auf dem Sou -
missionswcge vergeben werden.

Wir bemerken hiebei , daß die Einschnittsmasse auf
einer schon hergestellten Bahnstrecke 1,2 Stunden weit
zu fördern ist. Hiezu werden dem Unternehmer die
nöthige Anzahl Transportwagen und eine Lokomotive
zur Verfügung gestellt .

Die Kosten der Unterhaltung dieses TranSportma -
terials , sowie der Bedienung der Lokomotivehat der¬
selbe zu bestreiten .

Die Akkordkedingungcn können täglich , von heute
an , auf hiesiger Kanzlei eingesehen werdhn und sind
daselbst die Angebote, nach Prvzentm des Voranschlag«
berechnet , portofrei und mit der Aufschrift: » Erdar¬
beiten " bis Montag den 4 . Februar d . I -,
Mittags 12 Uhr, einzureichen.

Pforzheim , den 22 . Januar 1861.
Großh . bad. Eisenbahnbau -Jnspektion .

W a r n k ö n i g.
0 .457 . Nr . 1079 . Waldkirch . ( Aufforde¬

rung und Fahndung .) Leo Schill von Meder¬
winden, Reservist vom 3 . Infanterieregiment , hat sich
heimlich aus seinem Urlaubsorte Neunrch enifent und
ist dessen Aufenthaltsort unbekannt .

Derselbe wird ausgefordert, binnen 4 Wochen
bei uns oder seinem Vorgesetzten Kommqndo sich zu
stellen , widrigenfalls er als Deserteur angesehen und
nach 8 - 9 Abs . (I . des VI . Konst. -Ediktc« eine Geld¬
strafe von 1200 fl . gegen ihn erkannt würde, unter
Entziehung des badischen StaatSbürgerrechtS .

Zugleich wird dessen Vermögen mit Beschlag belegt.
Wir ersuchen die Polizeibehörden, ans den Leo

Schill zu fahnden und ihn auf Betreten hieher einzu-
liefern.

Signalement .
Alter . 25 Jahre ; Größe , 5' 5" 4s" ; Körperbau ,

schlank ; Gesichtsfarbe, gesund ; Augen, grau ; Haare ,
braun ; Nase, spitz.

Waldkirch, dm 24 . Januar 1861 .
Großh . bad. Bezirksamt ,

Betz .
0 .389. R .Nr . 357. N - statt . ( Aufforde¬

rung und Fahndung .) Soldat Johann Rudolf
Fritsch von Zell am Hammersbach , welcher der am
31 . v . M . zum Nachthcil der PflugwirthS Will -
mann von UnterenterSbach verübten Entwendung
von dreiZwanzigfrankmstücken und zwxi Fünffranken -
thalern , und damit des ersten Rückfalls m den Dieb¬
stahl angeschuldigt ist, wird aufgefordert, sich binnen
14 Tatzen bei dem Unterzeichneten Kommando zu
stellen , mdem sonst das Erkenntniß nach dem Ergeb¬
niß der Untersuchung gefällt werden würde.

Zugleich wird um Fahndung auf den Angeschuldig¬
ten und Einlieferung desselben gebeten .

Signalement des Fritsch .
Alter, 23 '/r Jahre ; Größe, 5' 5" 1 ' " ; Körperbau ,

besetzt ; Gesichtsfarbe, gesund ; Augen, blau ; Haare ,
blond ; Nase, klein.

Rastatt , den 24 . Januar 1861.
Das Kommando des großh . 3 . Infanterieregiments ,

v . Villrez , Oberstlieut.
0 .387 . Nr . 1116 . Mannheim . ( Aufforde¬

rung und Fahndung .) Jakob Hemrich Fuhr
von Mannheim , Soldat beim großh. bad. FestungS-
artillerie -Bataillon in Rastatt , hat sich unerlaubt ent¬
fernt . Derselbe wird aufgefordert, sich innerhalb
6 Wochen dahier oder bei seinem Kommando zu
stellen , widrigenfalls er als Deserteur de« Staats - und
Ortsbürgerrechts verlustig erklärt und vorbehaltlich
seiner persönlichenBestrafung in eine Geldstrafe von
1200 fl . verfällt würde.

Zugleich wird dessen Vermögen mit Beschlag belegt
und um Fahndung auf denselbengebeten.

Signalement : Alter , 22 Jahre ; Gesichts¬
farbe, gesund ; Augen , braun ; Haare , braun ; Nase,
mittel .

Mannheim , den 19. Januar 1861.
Großh . bad. Stadtamt .

v . Hennin .
0 .437 . Nr . 249. Bühl . ( Dienstantrag . )

Bei der Unterzeichneten Verrechnung ist die erste Ge¬
hilfenstelle mit 500 fl. Gehalt erledigt und wird nun
zur Bewerbung für geschäftSgewandteKameralprak -
tikantcn oder Assistenten ausgeschrieben. — Der Ein¬
tritt sollte baldmöglichst, jedenfalls aber bi« 1 . Mai
d . I - geschehen.

Bühl , den 25 . Januar 1861.
Großh . bad. Domänenverwaltung und Forstkafse .

Druck und Verlag tzer G . Braun ' schen Hofhuchdruckerei .
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